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„... mit golt, silber und seyd kostlichst, erhaben, feyn 
unnd lustig gmacht". Pfalzgraf Ottheinrich und die 
Bildteppichproduktion in Neuburg 1539­1544/45 
Im S p ä t s o m m e r 1545, gegen Ende August , machte sich 
der Augsburge r G o l d s c h m i e d Ludwig Sauer von Neu­
bu rg aus auf den Weg nach Frankfur t . Diesmal war es 
nicht der Trubel der jähr l ichen Herbstmesse, der ihn in 
die Reichsstadt a m Main lockte, sonde rn er reiste als Ver­
t rauter des Neuburge r Kammermeis te rs Michael Herpfer , 
in dessen Auft rag er die Juwelen Pfalzgraf Otthe inr ichs 
verkaufen sollte. Sauers Mission war of fenba r erfolgreich, 
d e n n nach seiner Rückkehr konn te er der H o f k a m m e r 
a n n ä h e r n d 4350 G ulden übergeben , die er fü r die fürstli­
chen „cleinot ter" erhal ten hatte. Er selbst dur f t e fü r seine 
M ü h e sicherlich einen gewissen Prozentsatz des Erlöses 
als Provision behal ten , deren H ö h e aber nicht b e k a n n t 
ist. D a r ü b e r hinaus w u r d e n i hm 167 G u l d e n zugebilligt, 
z u m einen als Zehrge ld fü r die Reise, z u m anderen zur 
D e c k u n g der Unkos ten , die i hm zusätzlich en t s t anden 
waren , weil er Kleider u n d „tappetzereyen", das heiß t 
Wandtepp iche und andere textile Renommiers tücke , mit 
nach Frankfur t g e n o m m e n hatte, die nicht z u m Verkauf 
b e s t i m m t waren. Es hande l te sich vie lmehr u m jene Ge­
w ä n d e r u n d Tapisserien, die Pfalzgraf Otthe in r ich nach 
de r Ü b e r n a h m e der Regierungsgeschäf te d u r c h die 
N e u b u r g e r Lands tände aus der Konkursmasse seines 
H e r z o g t u m s hatte auslösen können u n d die i hm jetzt ins 
kurpfä lz ische Exil nachgeschickt w e r d e n muss ten . Z u r 
Verpackung dieser e m p f i n d l i c h e n Ladung war eigens ein 
profess ionel ler „pa l l enb inde r " aus Augsbu rg bestell t 
w o r d e n , der die „tappessereyen u n d kleider e i n m a c h e n 
solt". Es kann n u r v e r m u t e t w e r d e n , dass Sauer seine 
wertvolle Fracht der kurpfälzischen Faktorei in Frankfur t 
übergeben hat, die d a n n fü r den Weiter t ranspor t nach 
Heide lberg gesorgt haben dürf te . ' 
O b w o h l O t t h e i n r i c h s B e d e u t u n g als S a m m l e r u n d 
Auft raggeber von Bildteppichen u n d anderen wertvol len 
textilen Aussta t tungsstücken in der Vergangenhei t mehr­
fach gewürd ig t w o r d e n ist2, war bisher nicht b e k a n n t , 
dass er einen größeren Teil seines Tapisseriebesitzes recht­
zeitig in der Pfalz hatte in Sicherhei t br ingen k ö n n e n , be­
vor die Stadt N e u b u r g u n d das Schloss zu Beginn des 
Schmalkald ischen Krieges 1546 von den marod ie r enden 
Truppen Kaiser Karls V. gep lünder t w u r d e n . Man hat viel­
m e h r geglaubt , dass die meisten der heute noch erhalte­
nen Stücke 1551 als Geschenk des französischen Königs 
Heinr ich II. an den Pfalzgrafen z u r ü c k g e k o m m e n seien, 
die dieser auf e inem von seiner Flotte aufgebrach ten spa­
nischen Schiff erbeute t hatte. Soweit ich heute sehe, wur­
de die Möglichkei t einer Rückgabe damals zwar geprüf t , 
Belege dafür , dass sie auch zus tande g e k o m m e n ist, gibt 
es jedoch nicht.3 
Der tatsächliche U m f a n g der von Otthe in r ich ausge­
lösten Tapisserien lässt sich a n h a n d der Quel len nicht si­
cher b e s t i m m e n . Er selbst hätte gerne alles e rworben , was 
„an tappissereien, aufschlagen, u m b h e n g e n , depp ichen , 
bedstadt u n d t a n d e r m in d e m newen paw, desgleichen in 
der Capellen an kirchengezir u n d t gemäl , i tem im r u n d e n 
t hu rn , auch a u f m sal an gemäln u n d t desgleichen, an al­
ten tappissereien, auch alten gül ten aufsiegen, gül ten 
degken u n d a n d e r m , gleichweis was in der Schneiderei 
und ande rn gemächen v o rh an d en ist, es sei gut oder bös, 
gar nichts ausgenomen", doch woll te er d a fü r nicht m e h r 
als 6000 G u l d en zahlen.4 Z u seinem Leidwesen hat ten 
die Regenten den Wert der Teppiche u n d Aufschläge 
aber deut l ich höher angesetzt, sodass der Pfalzgraf, da er 
kurzfrist ig nicht m e h r Geld a u f b r i n g e n konnte , erheb­
liche Abstr iche h i n n e h m e n musste. Bezeichnenderweise 
verzichtete er jedoch l ieber auf den Rückkauf der Gemäl­
de als auf die Tapisserien. Aber selbst danach lag der 
ta tsächl iche Gegenwer t des N e u b u r g e r Bestands n o c h 
i m m e r zu hoch , u m unte r den b e d r ü c k e n d e n finanziel­
len Bedingungen des Exils volls tändig abgegol ten wer­
den zu können . 5 Es versteht sich daher von selbst, dass 
Otthe in r i chs erste Sorge den genu in fü r ihn geschaffe­
nen , fami l iengesch ich t l i ch b e d e u t s a m s t e n Stücken ge­
golten hat. Glaub t m a n d e m Urteil Bernabe Bustos u n d 
Vigilius van Zwichems, die das kaiserliche Heer begleite­
ten und das Neuburge r Schloss vor dessen P l ü n d e r u n g 
besucht hat ten , d a n n entfa l te te der reduzier te Bestand 
i m m e r n o c h solch e inen R e i c h t u m u n d e ine solche 
Pracht , dass be ide zutiefst b e e i n d r u c k t waren . 6 Kein 
W u n d e r also, dass Ot the in r i ch nicht sogleich bereit war, 
seine ehemal igen Besi tz tümer gänzl ich verloren zu ge­
ben , s o n d e r n durch K a m m e r m e i s t e r H e r p f e r bei den 
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Neuburge r J u d e n erst e inmal anfragen ließ, o b sie von 
den P l ü n d e r e r n „tappisserey, claider u n d ander s" an­
gekauf t u n d w o h i n sie diese in d e n H a n d e l gebrach t 
hät ten. 7 
Die Anfänge der Neuburger Tapisseriesammlung 
Die Hartnäckigkei t u n d Opferbere i tschaf t , mit der Pfalz­
graf Otthe in r ich t rotz seiner widr igen Lebensverhältnis­
se den Rückkauf seiner Tapisserien persönl ich bet r ieben 
hat, wirkt aus heut iger Sicht bef remdl ich , fü r einen exi­
lierten und unte r kaiserlichem Bann s tehenden Bankrot­
teur fast widers innig . Im 16. J a h r h u n d e r t galten jedoch 
andere Regeln, zumal fü r einen der vornehms ten Fürsten 
des Reichs. D e n n es waren gerade die textilen Ausstat­
tungs­ u n d R e n o m m i e r s t ü c k e , ange fangen bei Thron ­
ba ldach inen , über die Bett­ u n d Tafelaufschläge bis hin 
zu den verschiedenen Formen exquisiter W a n d b e h ä n g e 
­ allen voran Wappentepp iche , Verdüren u n d Jagdstücke 
jeder Art, Allegorien sowie Tapisserien m i t bibl ischen 
u n d mytho log i schen His tor ien ode r Legenden ­ , die 
d e m fürs t l i chen Repräsen ta t ionsbedür fn i s a m meis ten 
entsprachen u n d d e m Herrscher sowohl im häusl ichen 
Umfeld als auch bei öffent l ichen Auft r i t ten jenes hohe 
Maß an Magnif izenz verl iehen, das als besondere Tugend 
von i hm geforder t wurde . D e n n anders als heute , w o sie 
bestenfal ls den dekora t iven Künsten o d e r d e m Kunst­
h a n d w e r k zugerechne t werden , galten Bildteppiche im 
Spätmit te la l ter u n d in der Frühen Neuzei t als prestige­
trächtigstes u n d wirkungsmächt igs tes Bi ldmedium; das 
übergroße Format und die i m m e n s hohen Herstellungs­
kosten d ü r f t e n ein Übriges zu diesem Ruf beigetragen 
haben.* Vor diesem H i n t e r g r u n d erscheint Otthe inr ichs 
Wunsch , einen möglichs t großen Teil seiner Tapisserien 
zu ret ten, durchaus verständlich, dies u m s o m e h r als er 
auch im Exil d e m Druck ständiger Sta tuskonkurrenz zu 
anderen Fürs tenhäusern nicht entgehen k o n n t e u n d dar­
über hinaus wegen der a n d a u e r n d e n D e m ü t i g u n g durch 
den Kaiser aufgeforder t blieb offensiv darauf zu reagie­
ren. 
D e m Pfalzgrafen u n d spä teren Kurfürs ten Ot the in ­
rich waren die Anforde rungen fürst l icher Repräsentat ion 
und die dabei z u m Tragen k o m m e n d e n Mechan i smen 
gezielter Bildpropaganda zeit seines Lebens bewusst . Ent­
sprechend umfassend hat er sein „Image der Macht" so­
wohl als Bauherr wie auch als Auft raggeber fü r Kunst­
werke in unterschiedl ichen Bereichen u n d auf verschie­
denen Ebenen zur Schau gestellt, weiter entwickel t u n d 
konsequen t gepflegt .9 Der Erwerb von Tapisserien spielte 
dabei von Beginn an eine herausragende Rolle. Dies bele­
gen schon die beiden ältesten erha l tenen Stücke seiner 
S a m m l u n g , die Behänge m i t der „Verherr l ichung der 
Prudent ia" und den „Beispielen des guten Glücks" von 
1531, die e ine ideale, auf e th ischen G r u n d w e r t e n auf­
bauende Fürs tenherrschaf t themat is ieren (Kat.­Nr. 7.16). 
Allerdings hande l t es sich bei ihnen noch nicht u m einen 
g e n u i n e n Auft rag des jungen N e u b u r g e r Landesher rn , 
sondern u m eine fü r den freien Markt konzipier te Kurz­
fassung der b e r ü h m t e n „Los­Honores"­Serie , die der 
Brüsseler Hoftapiss ier Pieter van Aelst fü r Kaiser Karl V. 
geschaffen hatte1 0 ; in d e r ­ w e n n auch formal missglück­
ten ­ H i n z u f ü g u n g seines Wappens u n d seines Porträts 
ist das Streben des Käufers nach d e m Besitz unverwech­
selbarer, auf seine Person u n d seinen Rang hin zugerich­
teter Tapisserien jedoch erstmals greifbar . 
Schon die künstlerische Konzept ion u n d die Arbei t an 
den Entwür fen der drei b e r ü h m t e n Port rä t teppiche von 
sich selbst, seiner G e m a h l i n Susanna von Bayern u n d sei­
nes Bruders Pfalzgraf Phi l ipp vollzogen sich d a n n aber 
von Beginn an un te r den krit ischen Augen Ottheinr ichs , 
der das Projekt seinen Neuburge r H o f m a l e r n ü b e r t r u g 
(Kat.­Nr. 7.11, 7.12, 7.13). Stilistische G r ü n d e sprechen 
dafür , dass nicht der Lauinger Maler Mathis G e r u n g son­
de rn sein Kollege Peter G e r t n e r der Haup tve ran twor t ­
liche gewesen ist, bis hin zur Anfe r t igung der Kar tons . " 
Die h o h e persönl iche Wertschä tzung , die O t t h e i n r i c h 
diesen gewirk ten Bildnissen en tgegenbrach te , drück t 
sich besonders dar in aus, dass er die en tsprechende „Visi­
rung zu ainer fürs ten dapisserei", das heißt die Original­
en twür fe beziehungsweise petits patrons, behal ten u n d 
z u s a m m e n mit anderen Kunstwerken in seiner Schreib­
s tube sicher verwahr t hat.1 2 Ger tne r zeigt die Porträtier­
ten in ganzer Figur, die M ä n n e r majestät isch, die Frau ge­
z i emend im Vorde rg rund e iner wei ten , kul t ivier ten 
Landschaf t s tehend, u m g e b e n von zahlreichen, z u m Teil 
exotischen Tieren u n d Pf lanzen . Auf der mit Gir landen 
u n d übere inande r gesetzten Pf lanzkübe ln geschmückten 
Bordüre demons t r i e r t ein s t r ingentes heraldisches Pro­
g r a m m die hochfürs t l i che H e r k u n f t der Personen. Die 
typische Stad tmarke am Galon des Susanna­Teppichs be­
legt, dass die Stücke in Brüssel, d e m im 16. J a h r h u n d e r t 
f ü h r e n d e n Z e n t r u m der Tapisser ieprodukt ion , herge­
stellt w o r d e n s ind. Die Qual i t ä t ihrer h a n d w e r k l i c h e n 
A u s f ü h r u n g g e n ü g t höchs ten A n s p r ü c h e n , ebenso der 
verschwender ische Einsatz teuerster Material ien wie far­
biger Seiden, Gold­ u n d Si lber lahns . Das uneinge­
schränkte Lob des pfälz ischen Hofh i s to r iog ra fen Peter 
Harer wäre i hnen sicher gewesen, eines gebildeten Ken­
ners der Mater ie , d e m es b e i m Anbl ick hochrangiger , 
„mit golt, silber u n d seyd kostlichst, e rhaben , feyn u n n d 
lustig g m a c h t ( e r ) " Tapisserien aus lauter B e w u n d e r u n g 
schon e inmal die Sprache verschlagen konn te . 1 3 A m 
Galon des Philipp­Teppichs ist eine fast vollständige Wir­
ke rmarke erha l t en gebl ieben ­ ein von e inem kle inen 
Kreuz bekrön te r Reichsapfel zwischen zwei Buchstaben, 
von denen jedoch n u r noch der l inke als „j" zu lesen ist ­ , 
die ich d e m Atelier des älteren Jan De Roy zuschreibe. 
Denn z u m einen verweist der Reichsapfel in aller Regel 
auf einen König, in diesem Fall als sprechendes Zeichen 
auf den F a m i l i e n n a m e n des Meisters, a u f g r u n d der 
Begleitinitiale „j", konkre t auf Jan De Roy d. Ä., dessen 
Werkstat t von 1491 bis 1536 in Brüssel nachgewie­
sen w e r d e n kann . 1 4 Z u m a n d e r e n berief O t t h e i n r i c h 
bald darauf mit „Meister Chris t ian De Roy" ein jüngeres 
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Mitgl ied dieser Wirker fami l i e als Hof tapez i e re r nach 
N e u b u r g . Der Volls tändigkei t halber sei e rwähn t , dass 
Jan ( J o h a n n ) De Roy d. J. ­ zeitweise un te r s tü t z t von 
se inem Vetter Lorenz ­ von 1533 bis 1564 Hoftapissier 
König Ferd inands I. war, lange Zei t als „dapecereyma­
cher" in N ü r n b e r g gelebt u n d das dor t ige Bürgerrecht 
e r w o r b e n hatte.1 5 
Christian De Roy, „deppich wirgkher" 
Ot the in r i chs Kontakt zu Chr i s t i an De Roy ( tät ig von 
1539­1545) ist in den n u r spärlich erha l tenen Quel len 
ers tmals 1539 belegt , als er i h m ü b e r das Fugger 'sche 
Kontor in A n t w e r p e n 82 Gulden fü r nicht näher spezifi­
zierte „tapezerei" auszahlen ließ.16 Die Entscheidung, in 
N e u b u r g ein professionelles Atelier mit mehre ren Mitar­
bei tern e inzur ich ten , muss jedoch f rühe r gefallen sein, da 
die r ege lmäßigen M i e t z a h l u n g e n der H o f k a m m e r f ü r 
die U n t e r b r i n g u n g von drei „n ide r l end i schen tebich­
wurgke rn" schon in j enem Jah r einsetzten.1 7 Ot the in r i ch 
stand mit diesem U n t e r n e h m e n ganz in der Tradit ion sei­
ner Pfälzer Vorfahren, die bereits im 15. J a h r h u n d e r t und 
d a m i t f r ü h e r als andere deutsche Fürs tenhäuser d a m i t 
b e g o n n e n hat ten , auswärtige Wirkmeis te r fest an ihren 
H o f zu ziehen. Kurfürs t Ludwig V. beschäft igte zu Beginn 
des 16 .Jahrhunder t s Meister „Johannes Veithan von Bru­
xel in Brabant", Friedrich IL, der ein mindes tens ebenso 
großer Liebhaber prächt iger Tapisserien war wie sein 
Neffe, fü r mehrere Jahre den aus N ü r n b e r g s t a m m e n d e n 
Melchior G r i e n m a n (Gr iemont ) . 1 8 Die Einkünf t e Chris­
t ian De Roys als Hoftapez ie re r be t rugen halbjähr l ich et­
was m e h r als 28 G u l d e n , einschließl ich der Kosten fü r 
sein Hofkle id . 1 9 In den Jahren von 1540 bis 1544 produ­
zierten er u n d seine Helfer in der Neuburge r Werkstatt 
insgesamt n e u n großformat ige Bildteppiche, deren Pro­
g r a m m e in sehr persönl icher Art u n d Weise Otthe inr ichs 
Leben u n d die Geschichte seiner Familie verherr l ichen. 
Ob, u n d w e n n ja in welchem U m f a n g , das Atelier darü­
ber hinaus an der Hers te l lung der beiden nach Aussage 
der Quel l en a u f w ä n d i g aus vielen Einzelstücken gefertig­
ten Baldachine mit Dars te l lungen des Paris­Urteils bezie­
hungsweise des A b e n d m a h l s u n d Chris t i H i m m e l f a h r t 
beteil igt war 2 0 , lässt sich nicht m e h r feststellen (Kat.­Nr. 
7.17). Ähnl ich wie seine Kollegen am kurpfälzischen Hof 
war Chr i s t i an De Roy sicherl ich n o c h fü r die sach­
gemäße Bet reuung der „ tape tzereykammer" u n d natür­
lich fü r das fachgerechte Auf­ u n d Abschlagen der Tapis­
serien verantwort l ich . 
Der erste mit Sicherheit in der Neuburge r Werkstatt 
ausgeführ te , 1540 abgeschlossene Auf t r ag betraf die 
Hers t e l l ung der vier „ A h n e n t e p p i c h e " m i t d e m väter­
lichen u n d müt te r l i chen S t a m m b a u m Otthe inr ichs und 
Phil ipps (Bayerisches N a t i o n a l m u s e u m , M ü n c h e n , Kat.­
Nr. 2.8; Privatbesi tz) . D e m Entwerfer , wahrsche in l i ch 
Peter Ger tner , ist es ge lungen d e m sp röden Stoff der 
Genea log ie Leben e i n z u h a u c h e n . Die A h n h e r r e n u n d 
­frauen sind por t rä tha f t aufgefasst und tragen die ihrer 
Zei t gemäßen Kostüme. Die detailreich gestaltete Land­
schaft , in der sie nach Genera t ionen gestaffelt aufgestellt 
sind, bietet d e m Betrachter ein hohes Maß an Abwechs­
lung. Trotz der Kleinteiligkeit im Detail schließt sich der 
Zyklus zu e inem imposan ten dynast ischen Repräsentati­
onsbi ld z u s a m m e n . Im Z u s a m m e n s p i e l der Figurenrei­
hen, der Inschrif ten u n d der heraldischen Elemente ent­
steht eine b e e i n d r u c k e n d e A h n e n p r o b e , e ine überzeu­
gende, ins M o n u m e n t a l e gesteigerte visualisierte Beglau­
b igung der legi t imen hochfürs t l i chen A b s t a m m u n g der 
Neuburge r Pfalzgrafen u n d des königsgleichen Rangs ih­
rer Familie.21 
Die fo lgenden, 1541 fertig gestellten Tapisserien hat­
ten Otthe inr ichs „Raiß z u m Heyligen Grab" in Jerusa lem 
z u m Thema , die er 1521 z u s a m m e n mit seinem Hofmeis ­
ter, acht Rittern u n d mehre ren Bediensteten u n t e r n o m ­
m e n hat te (Kat.­Nr. 7.14). Eine über beide Behänge ge­
führ t e Überbl icks landschaf t des Heil igen Landes mit der 
Stadt Jerusa lem def in ier t die historischen Orte des christ­
l ichen Heilsgeschehens, das sich vor den Augen des Be­
trachters in vielen Einzelszenen vollzieht, von der G e b u r t 
Christ i über die Passion bis zu Aufers tehung u n d Him­
melfahr t . In einer zweiten Zei tschicht sind Otthe in r ich 
und seine adligen Begleiter in die Komposi t ion integriert . 
Als Pilger sieht m a n sie von e i n e m O r t z u m nächs ten 
w a n d e r n u n d als Ritter vom Heil igen Grab, ein Ehren­
titel, den sie sich w ä h r e n d ihrer Besuche in der Grabes­
kirche e r w o r b e n hat ten , knien sie im Bildvordergrund, 
alle voll gerüstet, jedoch barhäup t ig u n d mit z u m Gebe t 
gefalteten H ä n d e n . 2 2 
Zwei 1543 e n t s t a n d e n e Bildteppiche , die Pfalzgraf 
Phi l ipps hero i schen Einsatz als K o m m a n d a n t bei der 
Verteidigung Wiens gegen die Türken 1529 darstel l ten, 
kennen wir n u r noch aus alten Beschreibungen. Auf d e m 
einen sah m a n die Belagerung der Stadt u n d das vergeb­
liche A n r e n n e n des Feindes gegen ihre Mauern : „Fast die 
ganze Länge des Mit te lg rundes n a h m die Ansicht von 
Wien ein. Von der Spitze des alten, alles über ragenden St. 
Stephan = T h u r m s h ieng eine große, weiß u n d roth ge­
streifte Fahne herab. Den Vordergrund machte das türki­
sche Lager, die Artillerie u n d Wagenburg; ein buntes Ge­
w ü h l von Soldaten u n d Pferden belebte das Ganze . Zwi­
schen d e m Lager u n d der Stadt entdeckte m a n s tü rmen­
de Haufen ; von den Wällen u n d Mauern Wiens stieg der 
Rauch des losgebrannten Geschützes empor ." Der andere 
zeigte die P l ü n d e r u n g der Wiener Vorstädte: „Neben den 
verschiedenen Gräueln , welche in e inem solchen Bilde 
v o r k o m m e n , erblickte m a n im Vordergrunde die Berau­
b u n g einer Kirche. Die Türken hat ten Monst ranzen u n d 
Kelche in den H ä n d e n , schüt te ten die Host ien heraus, 
u n d traten mit Füßen darauf ." Die Entwür fe s t a m m t e n 
von Mathis G e r u n g , dessen Signa tu r auf d e m Belage­
rungs teppich angebracht war.2 3 
Der neunte , 1544 datierte, gegen Ende der Neuburge r 
Schaffenszei t Meister Chr i s t i ans e n t s t a n d e n e Behang 
sollte Ot the in r i chs mil i tä r i sche Fähigkei ten ins rechte 
Licht rücken . Dies war ein schwieriges Unte r f angen , 
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d e n n anders als Phi l ipp der Streitbare hatte dessen älterer 
Bruder weder als Landesherr selbst Krieg geführ t noch je­
mals ein Truppenkon t ingen t in die Schlacht geführ t . So 
k o m m t es, dass d e m verh inder ten Feldherrn eine Episo­
de des Bauernkriegs in der Pfalz als Folie seiner Ruhmes­
taten dienen musste: die Belagerung Weißenburgs durch 
Kurfürs t Ludwig V. im Jah r 1525 (Schlossmuseum Berch­
tesgaden). Als junger M a n n hat te O t t h e i n r i c h an d e m 
Z u g gegen die Stadt an der Lauter zwar t e i l genommen , 
sein aktiver Beitrag blieb jedoch auf das H e r a n f ü h r e n der 
N a c h h u t beschränk t , ein Heldens tück , m i t d e m nich t 
viel Staat zu m a c h e n war. Daher musste un te r Verkeh­
r u n g der realen Verhältnisse ein Wunschbi ld en twor fen 
werden , auf d e m Kurfürst Ludwig u n d seine Haup t l eu t e 
­ zu l inken R a n d f i g u r e n degradier t ­ als passive Zu­
schauer erscheinen, während der Neuburge r Pfalzgraf in 
der Rolle des j ugend l i chen H e l d e n auf s p r i n g e n d e m 
Pferd im Sturm das Bi ldzen t rum erober t u n d als Befehls­
haber der Artillerie das pfälzische Heer sicher z u m Sieg 
füh ren wird . 2 4 
Alle in der Neuburge r Hofwirkere i gefert igten Tapis­
serien h a b e n ein gestalterisches M e r k m a l g e m e i n s a m : 
Ihre Bordüren folgen demse lben Muster. Den G r u n d d e ­
kor bildet eine rot, gelb und braun schatt ierte Hohlkehle , 
die m i t Festons aus Schilf u n d Lorbeerblä t tern ausgelegt 
ist, u m die sich Blatt­ u n d Fruchtg i r landen h e r u m w i n ­
den . In die Mitte der beiden seitl ichen u n d des unteren 
Streifens sind von goldenen Lorbeerkränzen eingefasste 
Täfelchen eingefügt , denen jeweils links das aus den Ini­
tialen Otthe inr ichs u n d Susannas ligierte M o n o g r a m m 
„OHS", rechts die Buchstabenfolge „MDZ" einbeschrie­
ben ist, die auf das Lebensmot to des Auftraggebers ver­
weist; die un te re Tafel t rägt die Dat i e rungen . D a r ü b e r 
hinaus besetzen bei den nach 1540 en t s t andenen Teppi­
chen kleine G r ü p p c h e n spie lender Putt i die u n t e r e n 
Ecken und der Lorbeerkranz mit der Jahreszahl wird bei 
i h n e n von e inem weiteren Paar der kleinen Nackedeis 
präsentiert . Die Ähnl ichkei t der Bordüren trägt wesent­
lich zu d e m einhei t l ichen, in seiner Geschlossenhei t zu­
gleich unverwechselbaren Erscheinungsbi ld bei, das die 
ganze G r u p p e der von Chris t ian De Roy gefert igten Ta­
pisserien auszeichnet . 
Im Z u g e der von den Regenten strikt d u r c h g e f ü h r t e n 
Konsol id ie rung der Neuburge r Staatsf inanzen w u r d e of­
fenbar allen H o f k ü n s t l e r n der Dienst aufgekündig t ; je­
denfalls erscheinen ihre N a m e n nach 1545 nicht m e h r in 
den Besoldungsl i s ten . 2 s Z u diesem Z e i t p u n k t müssen 
auch Chris t ian De Roy u n d seine Mitarbei ter ihre Werk­
statt geschlossen u n d die Stadt verlassen haben . Wohin 
sie gegangen sind, ist nicht bekann t . 
Heidelberger Epilog 
Die bed rückenden finanziellen Engpässe während seiner 
Exilzeit h inder t en Otthe in r ich nicht daran neue Aufträge 
fü r Tapisserien zu vergeben. So ließ er zwischen 1547 u n d 
1549 e ine reich m i t Seiden­, Gold­ u n d Si lber fäden 
durchsetz te Folge der „Sieben Planeten u n d ihrer Kin­
der" anfer t igen, die wegen ihres kleinen Formats wohl 
z u m S c h m u c k seines Wohnhauses a m Kornmark t vorge­
sehen waren (Kat.­Nr. 7.125f.) . Als G r u n d l a g e f ü r die 
Kartons dien te eine überarbe i te te Holzschni t tser ie von 
Georg Pencz, w ä h r e n d die A u s f ü h r u n g wohl a m ehesten 
in der Werkstat t des damals als Hoftapez ierer Kurfürs t 
Friedrichs II. in Heide lbe rg tä t igen Wirkmeis te rs Mel­
chior G r i e n m a n erfolgt sein wird . 2 6 
Anders als in N e u b u r g verzichtete Otthe in r ich wäh­
rend seiner Regierungszei t als Pfälzer Kurfürs t auf die 
G r ü n d u n g eines e igenen Wirkatel iers in Heide lberg . 
Jetzt k o n n t e er es sich leisten, auch nich t mark t fäh ige 
Sonderanfe r t igungen direkt in den f ü h r e n d e n niederlän­
dischen Produkt ionszen t ren zu bestellen. Unte r a n d e r e m 
bet raute der al ternde Fürst eine Brüssler Werkstatt mit 
der Hers te l lung einer achttei l igen Folge mit d e m Stamm­
b a u m seiner Vorfahren, die of fenbar die vier älteren Neu­
bu rge r A h n e n t e p p i c h e inhal t l ich ersetzen sollte, aller­
d ings in doppe l t e r Größe u n d u n t e r Berücks ich t igung 
des h ö h e r e n Status des Auft raggebers . Bei se inem Tod 
waren davon lediglich das Initial­ u n d das Endstück des 
väterl ichen S t a m m b a u m s mit d e m Porträt des im Kuror­
nat t h r o n e n d e n Ot the in r i ch fertig gestellt; diese w u r d e n 
später z u s a m m e n g e n ä h t u n d bi lden heu te den so ge­
n a n n t e n „Großen genealogischen Teppich" (Bayerisches 
N a t i o n a l m u s e u m , M ü n c h e n ) . 2 7 Alle weiteren Erwerbun­
gen des Kurfü r s t en s ind n u r aus d e m Heide lbe rge r 
Schloss inventar des Jahres 1584 über l ie fer t . D e m n a c h 
kauf te er in den Nieder l anden zwei Tapisserieserien mit 
bibl ischen His tor ien : z u m e inen die „Histor ia verkau­
f u n g Josephs", die auf n e u n Behängen dessen Verscha­
c h e r u n g nach Ägypten u n d sein Schicksal a m H o f des 
P h a r a o schi lder te , z u m a n d e r e n „zehen s tück von der 
historien Abrahams" , eine Replik des u m 1540 von Ba­
r e m Van Orley fü r den englischen König Heinr ich VIII. 
en twor fenen u n d von Willem de Kempeneer in Brüssel 
gewirkten Zyklus. Weiter besaß er einen Satz von n e u n 
großen Rücktüchern mit Verdüren u n d d e m dreiteil igen 
Kurwappen , e inen dazu gehör igen T h r o n b a l d a c h i n so­
wie einen prächt igen Aufschlag über sein Bett, an dessen 
H i m m e l die „ O p f e r u n g Isaacs" u n d a m Rücklagen die 
„ E r m o r d u n g Abels d u r c h se inen Bruder Kain" ange­
bracht waren. 2 8 
In seinem Testament bes t immte Otthe in r i ch , dass die 
zuletzt besp rochenen Tapisserien u n d Aufschläge fü r alle 
Zei ten als unveräußer l icher Besitz des pfälzischen Kur­
hauses in Heidelberg verbleiben sollten. Jenen Teil seiner 
bewegl ichen Habe , den er vor seiner Kurfürs tenzei t er­
w o r b e n u n d aus N e u b u r g mit an den Neckar gebracht 
hatte , d a r u n t e r die gesamte „tapetzerey", muss ten die 
Testamentsvol ls t recker j edoch an se inen Nachfo lge r 
Pfalzgraf Wolfgang von Zweibrücken­Veldenz u n d das 
„ f ü r s t e n t h u m b N e u b u r g " zurückgeben . 2 9 A u ß e r d e m ver­
schenkte er d a h i n sechs eh rwürd ige Behänge m i t „Alt­
f rännkisch historisch bildwerck", die er erst kurz zuvor 
von seinem Onkel Pfalzgraf Wolfgang (gest. 1558), d e m 
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jüngsten Sohn Kurfürs t Phil ipps des Aufr icht igen, geerbt 
hatte . 3 0 
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Geteiltes Land 
2 . 8 
Die Ahnen der Pfalzgrafen Ottheinrich und Philipp; 
Beginn der mütterlichen Linie 
Christian de Roy (tätig vor 1539 ­ 1544/45); Entwurf Peter 
Gertner (um 1495 ­ nach 1541) zugeschrieben; Neuburg, 
1540; Wirkteppich: Wolle, Seiden, 422/442 x 592/575 (R); 
Inschriften auf der Bordüre: 
Pfaltzgrafen Otthainrichs und Philipp­
sens, gebrüedere, A(h)nherrlich lini(e) Ihrer fürst­
lichen genaden frawen Mut(t)er halb 
M D Z / 1 5 4 0 / O H S ( l i g i e r t ) 
Bayerisches Nationalmuseum, München (T 3862) 
4 0 
Geteiltes Land 
Der Bildteppich gehör t zu e inem vierteiligen Zyklus mit 
den Bildnissen der A h n e n der Pfalzgrafen Ot the in r i ch 
u n d Phi l ipp ; zwei weitere b e f i n d e n sich ebenfal ls im 
Bayerischen N a t i o n a l m u s e u m ( T 3 8 6 1 u n d T 3863), das 
vierte, n u r f r agmenta r i sch erha l t ene Init ialstück, ist in 
Privatbesitz. Auf d e m hier gezeigten Exemplar, d e m drit­
ten der Reihe, beg inn t mit Elisabeth, der Tochter Herzog 
Georgs des Reichen von Bayern­Landshut , der müt te r ­
liche S t a m m b a u m der beiden Brüder. Herzog Georg und 
seine Tochter s ind d a h e r gleich in der ersten Reihe, 
rechts, a m Rand eines Teichs, dargestellt . Nach links fol­
gen Pfalzgraf Phi l ipp u n d Otthe inr ichs G e m a h l i n Susan­
na, die sich g e m e i n s a m d e m auf d e m anschl ießen­
den Teppich als erste Figur ersche inenden Ot the in r i ch 
z u w e n d e n . Alle vier zeigen u n v e r k e n n b a r por t r ä tha f t e 
Züge . Weiter nach h in t en en twicke l t sich e ine weite, 
sanf t gewellte Landschaf t mit vereinzelten Pflanzen u n d 
Tieren, die sich ­ quasi hinter den r a h m e n d e n Bordüren 
d u r c h l a u f e n d ­ kont inu ie r l i ch übe r alle vier Teppiche 
erstreckt. Nach Genera t ionen geordnet , s tehen darin die 
älteren fürst l ichen A h n h e r r e n u n d ­frauen, prachtvoll ge­
wande te Charaktere , die jeweils durch Inschr i f tentafe ln 
sowie ihre Wappen und Insignien e indeut ig identif iziert 
werden . U m fü r den Betrachter die Abs tammungs fo lge 
unmissvers tändl ich offen zu legen, verb inde t die als ein 
rotes Seil gestaltete „Blutlinie" jeweils die am nächsten 
mi te inande r verwandten Paare. 
Die systematische Darste l lung der eigenen Genealogie 
auf Wandtepp ichen , d e m schon allein aus Kostengrün­
den u n d wegen des großen Formats prestigeträchtigsten 
Bi ldmed ium jener Zeit , scheint eine E r f i n d u n g Otthe in­
richs gewesen zu sein. Hier wie auch später in Heide lberg 
dien ten die Tapisserien als visualisierte „Ahnenprobe" , als 
m o n u m e n t a l e Beglaub igung seiner leg i t imen fürst­
l ichen, ja königsgleichen A b s t a m m u n g und H e r k u n f t . 
H H 
Rott 1905, Kunst, S. 41 f.; Göbel 1923; Nebinger 1955; Stemper 
1956; Rösch 1969; Abreß 1984; Hubach 2002, Tapisserien; 
Hubach 2002, Ottheinrichs neuer hofbaw. 
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7.11 
Pfalzgraf O t t h e i n r i c h 
Jan de Roy d. Ä. (um 1470 ­ nach 1536) zugeschrieben, Ent­
wurf Peter Gertner (um 1495 ­ nach 1541) zugeschrieben; 
Brüssel, 1535; Wirkteppich: Wolle, Seiden, Gold­ und Silber­
lahn; ca. 422 x ca. 320 
Inschriften: O T T H E ( i ) N R i C H , V O N G O T ( t ) - / E S G E N A D E N 
P F A L C Z G R A - / V E BEY R H E I N , H E R C Z O G / I N N I D E R N V N D O B E R N / 
B A l ( e ) R N / / M I T D E R ZEYT / I 5 3 5 
Historischer Verein Neuburg an der Donau, Schloss Neuburg 
an der Donau (T 175) 
Die N e u b u r g e r Por t rä t t epp iche mit d e n Bildnissen Pfalz­
graf Ot the in r i chs , seiner G e m a h l i n Susanna u n d seines 
Bruders Phi l ipp sind zu Recht b e r ü h m t . Dies liegt z u m 
e inen sicherl ich an deren ü b e r z e u g e n d e r künst ler i scher 
Qual i tä t , welche die sorgfäl t ig bis in kleinste Details aus­
g e f ü h r t e n K o m p o s i t i o n e n der e inze lnen Stücke e b e n s o 
ausze ichne t wie z u m ande ren die s t r ingente , fo rma l u n d 
inhal t l ich a u f e i n a n d e r bezogene Konzep t ion der gesam­
ten G r u p p e . Als l ebensgroße G a n z f i g u r e n d a r s t e l l u n g e n 
ve rkö rpe rn die Bilder e inen d a m a l s n o c h j u n g e n reprä­
senta t iven Por t rä t typus , f ü r dessen Ü b e r t r a g u n g in das 
m o n u m e n t a l e M e d i u m der Tapisserie es k a u m Vorbi lder 
gibt . Die E n t w ü r f e der Serie sowie die A n f e r t i g u n g der 
Kar tons w e r d e n aus g u t e n G r ü n d e n d e m N e u b u r g e r 
H o f m a l e r Peter G e r t n e r zugeschr ieben . 
Den A k t i o n s r a u m f ü r O t t h e i n r i c h u n d die i h m a m 
nächs ten s t e h e n d e n Personen bi lde t eine e inhei t l ich ü b e r 
alle drei Tepp iche ausgebre i t e t e ideale W e l t l a n d s c h a f t 
m i t brei ten Flussläufen, Bergen u n d Wäldern , festen Bur­
gen ,Schlössern u n d prospe r i e r enden Städ ten . Der Vorder­
g r u n d n i m m t ein paradiesisch a n m u t e n d e r , d e m Wechsel 
der Jahresze i ten sche inba r e n t z o g e n e r Gar ten ein, in d e m 
Mensch u n d Tier f r iedl ich z u s a m m e n l e b e n . O f f e n b a r ist 
hier ein Goldenes Zei ta l te r a n g e b r o c h e n , als dessen Ga­
ran t kein ande re r als der reg ie rende Fürst , O t t h e i n r i c h , 
angesehen w e r d e n soll. Ent sp rechend se lbs tbewuss t t r i t t 
er auf: Fest, fast u n v e r r ü c k b a r s teht er da; die rechte H a n d 
in die Seite ges tü tz t , die l inke, W e h r h a f t i g k e i t d e m o n ­
s t r i e rend , d e n Gri f f des Rapiers u m f a s s e n d , m u s t e r t er 
m i t w a c h e m Blick seine U m g e b u n g . Die männl i ch ­k ra f t ­
volle H a l t u n g wird d u r c h die Pracht der G e w ä n d e r u n d 
d e n R e i c h t u m des S c h m u c k s in eine w a h r h a f t fürs t l iche 
Ersche inung ü b e r f ü h r t , an der sich sowohl Susanna als 
auch Phi l ipp auf d e n fo lgenden Behängen w e r d e n aus­
r ich ten müssen . Den d u r c h eine i l lusionist isch gestal tete 
Leiste abgese tz ten R a h m e n d e r Teppiche bi lde t jeweils 
eine o b e n u n d u n t e n mit te ls u m l a u f e n d e r G i r l a n d e n , an 
d e n Sei ten d u r c h ü b e r e i n a n d e r gesetzte B l u m e n t ö p f e 
m i t Lorbeer­ , Feigen­, O r a n g e n ­ u n d G r a n a t a p f e l b ä u m ­
chen g e s c h m ü c k t e Bordüre . Z u m Beleg der hochfürs t l i ­
chen A b s t a m m u n g der Port rä t ier ten sitzen in d e n Ecken 
u n d auf d e n Se i t enmi t t en jeweils deren acht urgroßel te r ­
liche W a p p e n . An d e r o b e r e n Leiste ist ein ins Bild hän­
g e n d e r Feston angesch lagen , auf d e m jeweils zwei Pu t t en 
si tzen, die das pfalz­bayerische W a p p e n s a m t Helmzier 
u n d Decken präsent ieren; a u ß e r d e m sind da ran die In­
s ch r i f t en t a f e ln a u f g e h ä n g t . Die P o r t r ä t t e p p i c h e s ind 
Musterbe isp ie le e ine r fo rma l u n d inha l t l ich auf Ot the in ­
rich als z u k ü n f t i g e r pfälzischer Kurfürs t bezogenen poli­
t ischen Ikonologie , deren Komplexi tä t j edoch erst in der 
Z u s a m m e n s c h a u m e h r e r e r D e u t u n g s e b e n e n vers tänd­
lich wird , die hier n ich t wei te r a u s g e f ü h r t w e r d e n k a n n . 
H H 
Göbel 1923; Stemper 1956; Abreß 1984; Siefen 1986; Kusche 
1991, S. 16; Löcher 1993; Dittrich 2001; Grosse 2003, S. 191­236. 
7.12 
Pfa lzgräf in S u s a n n a v o n Bayern 
Jan de Roy d. Ä. (um 1470 ­ nach 1536) zugeschrieben, Ent­
wurf Peter Gertner (um 1495 ­ nach 1541) zugeschrieben, 
am Galon befindet sich die Stadtmarke Brüssels, der rote 
Schild zwischen den beiden „b"; Brüssel, 1533; Wirkteppich: 
Wolle, Seiden, Gold­ und Silberlahn, ca. 420 x 320 
Inschriften: D I E D V R C H L E V C ( 1 I ) T I G , H O C H G E B O R N , F V R S T I N / 
V N D FRAW, F R A W S V S A N N A , P F A L C Z G R E F I N / BEY R H E I N , H E R C Z O ­
G I N I N N I D E R N V N D / O B E R N B A l ( e ) R N / / D E S D V R C H L E V C ( H ) T I ­
G E N , H O C H G E B O R N E N , / F V R S T E N V N D H E R ( r ) N , H E R ( T ) N OTT­
H E I N R I C H S , / P F A L C Z G R A F ( e ) N S BEY R H E I N , H E R C Z O G S I N / N I ­
D E R N V N D O B E R N B A l ( e ) R N E T ( c ) . G E M A H L , / l ( h ) R S A L T E R S I M 
x.x.x.i. I A ( I I ) R . A(nno 1 ) 5 3 3 
Historischer Verein Neuburg an der Donau (T 373), Schloss 
Neuburg an der Donau 
1529 he i ra te te O t t h e i n r i c h se ine Kusine S u s a n n a v o n 
Bayern. Die junge Pfalzgräf in t r i t t d e m Betrachter in ei­
n e m übe raus präch t igen , m i t Perlen best ickten rot­silber­
n e n G e w a n d en tgegen . Ü b e r e ine r Bluse m i t goldgestick­
t em Kragen t rägt sie ein u n t e r h a l b der Brust geschnür tes 
Miede r mit breit geschl i tz ten l angen Ä r m e l n . Der schma­
le, in kuns tvo l l em Plissee bis z u m Boden fa l lende Rock 
ist von e i n e m aus Meta l l fäden gewirk ten R a n k e n m u s t e r 
ü b e r z o g e n . Susannas H a a r verdeckt eine kostbare H a u b e , 
auf welche ein f l acher H u t gesetzt ist. 
Im G e g e n s a t z zu der k r a f t s t r o t z e n d e n Gesta l t ihres 
G e m a h l s wirk t der Auf t r i t t Susannas j edoch zurückha l ­
t end , fast s c h ü c h t e r n , wie erstarr t in der nach Ansich t ih­
rer Zei tgenossen e iner Fürst in e inz ig g e z i e m e n d e n Rolle 
der t u g e n d h a f t e n u n d i h r e m M a n n g e h o r s a m e n Ehef rau . 
Sie hat ihre H ä n d e d a h e r zu so g e n a n n t e n „Treuen" zu­
s a m m e n gelegt, e iner Passivität a u s d r ü c k e n d e n Geste, die 
im 16. J a h r h u n d e r t auf Verlobungs­ bez iehungsweise auf 
Bildnissen v o n E h e p a a r e n h ä u f i g v o r k o m m t . Das sich 
s t änd ig w i e d e r h o l e n d e Motiv der i n e i n a n d e r verschlun­
g e n e n E h e r i n g e an i h r e m Dekol le te u n d d e r aus d e n 
l igierten Buchs taben „OHS" gebi lde te Per lenbesa tz auf 
ihrer Brust verweisen ebenfa l l s auf das Ideal eines von 
ehe l i che r H i n g a b e gepräg ten Verhältnisses zu O t t h e i n ­
r ich. H H 
Göbel 1923; Stemper 1956; Froning 1973, §.23; Abreß 1984; Sie­
fen 1986; Kusche 1991, S. 16; Löcher 1993; Dittrich 2001; Grosse 
2003, S. 191­236. 
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7 . 1 3 
Pfalzgraf Philipp der Streitbare 
Jan de Roy d.Ä. (um 1470 ­ nach 1536) zugeschrieben, Ent­
wurf Peter Gertner (um 1 4 9 5 ­ n a c h 1541) zugeschrieben, 
Wirkermarke: von einem Kreuz bekrönter Globus zwischen 
den Buchstaben „j" und „(zerstört)"; Brüssel, 1533/35 
Inschriften: P H I L I P S , V O N GOT(t)ES G E N A - / D E N P F A L C Z G R A F 
BEY R H E I N , / H E R C Z O G I N N I D E R N V N D / O B E R N B A l ( e ) R N / 
N I C H ( t ) s V N V E R - / S V C H T 
Historischer Verein Neuburg an der Donau, Schloss Neuburg 
an der Donau (T 372) 
Pfalzgraf Phi l ipp tritt in identischer Pose wie sein Bruder 
auf, d e n n auch er war Landesherr im Fürs ten tum Pfalz­
Neuburg . Allerdings zeigt sich eine gewisse N a c h o r d n u n g 
gegenüber Otthe inr ich , d e n n er wende t sich wie schon 
seine Schwägerin diesem zu. Er ist gle ichermaßen fürst­
lich bekleidet, trägt als Schmuck aber lediglich die Kette 
des O r d e n s v o m G o l d e n e n Vlies. Wegen seiner großen 
Verdienste u m die Verteidigung Wiens gegen die Türken 
1529 war Phi l ipp von Kaiser Karl V. erst kurz zuvor in den 
Kreis dieser exklusiven Gesellschaft berufen worden . 
Die hervorragende handwerk l i che Qual i tä t ihrer Aus­
f ü h r u n g u n d der h o h e Wert der Mater ia l ien h a b e n zu 
d e m Ruf beigetragen, den die Neuburge r Port rä t teppiche 
genießen . D e n n außer Wolle u n d verschiedenen Seiden 
w u r d e zu ihrer Hers te l lung großzügig Gold­ u n d Silber­
lahn verwendet , vor allem an den kostbaren G e w ä n d e r n 
u n d Schmucks tücken . Die unverwechselbare Stadtmarke 
a m Galon des Susanna­Teppichs beweist , dass sie o h n e 
Zweifel in Brüssel gewirkt w o r d e n sind, d e m Z e n t r u m 
u n d Sitz der bedeu tends ten Tapisser iemanufakturen je­
ner Zeit . Auf d e m Galon des Philipp­Teppichs ist d a r ü b e r 
hinaus eine fast volls tändige Wirke rmarke erhal ten ge­
b l ieben , de ren Träger bisher nicht e rmi t t e l t w e r d e n 
konnte . Sie besteht aus einer von e inem kleinen Kreuz 
bekrön ten Erdkugel , die ursprüngl ich von zwei Buchsta­
ben f lankier t war, wovon aber n u r noch der Linke als „j" 
zu lesen ist. Davon ausgehend u n d weil der „Reichsapfel" 
in der Regel symbolisch auf einen König verweist, möch­
te ich die Marke Meister Jan de Roy d.Ä. zue rkennen , des­
sen Tätigkeit als Tapissier in Brüssel von 1491 bis 1536 
nachzuweisen ist. Die Tatsache, dass Ot the in r i ch später 
m i t Chris t ian de Roy einen nahen Verwandten Jans als 
Hof tapez i e re r nach N e u b u r g b e r u f e n hat , kann diese 
Ident i f iz ie rung zusätzlich stützen. H H 
Göbel 1923; Stemper 1956; Abreß 1984; Siefert 1986; Löcher 
1993; Dittrich 2001; Roobaert 2002; Grosse 2003, S. 191­236. 
7 . 1 4 
Ottheinrichs Pilgerfahrt ins Heilige Land I: 
Jerusalem-Teppich 
Neuburg, 1541; Christian de Roy (tätig 1539­1544/45), Ent­
wurf Mathis Gerung (um 1500­1570) zugeschrieben; Wirk­
teppich: Wolle, Seiden; 432/431 x 527 (R); Inschriften auf der 
Bordüre: MDZ/1541/OHS (ligiert), zahlreiche Inschriften im 
Inneren der Darstellung bezeichnen die heiligen Stätten in 
und um Jerusalem, Inschrift bei Ottheinrich: Der durch­
leuchtig hochgeborn fürst und her(r) / Otthainrich pfalczgraf 
bey r(h)ein, hertzog in nidern / und obern bai(e)rn, zöge 
über me(e)r gein Ierusalem zum / heiligen grab im ja(h)r 
nach der gepurt Christi 1521; seine Begleiter werden durch 
ihre Namen und Wappen identifiziert; Bayerisches National­
museum, München (T 3860) 
Im Früh jah r 1521, n u r wenige Tage nach seinem 19. Ge­
burtstag, begab sich Otthe in r ich mit einigen Vertrauten 
u n d Dienern auf Pilgerfahrt ins Heilige Land. Zwanz ig 
Jahre später ließ der Fürst seine Reise auf zwei Bildtep­
p ichen verewigen. Sie zeigen die adligen Pilger bereits 
a m Zie lor t a n g e k o m m e n . Im Vorde rg rund des l inken 
Teilstücks sind sie alle porträt ier t : außer d e m Pfalzgrafen 
selbst u n d seinem Neuburge r Hofmeis te r Reinhard von 
Neueneck noch Graf Georg zu Zweibrücken , die Ritter 
G e o r g von W e m d i n g u n d Engelhard von H i r s c h h o r n , 
der Herr von Hirschhe im, der Ritter Georg Wilhe lm von 
Leonrod sowie Phi l ipp Ulner von Dieburg u n d Bonaven­
tura von Breitenbach. Hin te r den Protagonis ten erstreckt 
sich eine weite, einhei t l ich übe r beide Teppiche h inweg 
geführ te Panoramalandschaf t , die sich a m Hor izon t bis 
z u m Toten Meer, z u m Berg Sinai und sogar bis nach Da­
maskus u n d Alexandr ia erstreckt; auf d e m M ü n c h n e r 
Teppich domin i e r t als zentrales Motiv das prächtige Jeru­
salem mit seinen fantast ischen, oriental isch a n m u t e n d e n 
Palästen u n d G e b ä u d e n . Dahine in gesetzt sind Szenen 
der Lebens­ und Leidensgeschichte Christi sowie anderer 
wichtiger Ereignisse der Heilsgeschichte, zum Beispiel am 
l inken Bildrand, unmi t t e lba r obe rha lb der Stadtmauer , 
die Steinigung des Erzmärtyrers Stephanus oder, weiter 
rechts im Hin te rg rund , die l ichterloh b r e n n e n d e n Städte 
Sodom und G o m o r r a als ständige M a h n u n g an das gött­
liche Strafgericht. Als zeitgenössische Einb lendung in das 
biblische Geschehen erscheint an einigen wenigen Stellen 
die Pilgergruppe, erkennbar an ihrer schlichten braunen 
Tracht und den Reisesäcken. Prominen t wird ihr Einzug 
in Jerusalem gezeigt, w o die Wallfahrer unter Anle i tung 
eines franziskanischen Führers den im Bild szenisch ent­
falteten Leidensweg Chris t i vom Palast des Pilatus bis 
z u m Heiligen Grab Station fü r Station abgeschri t ten sind. 
Dieses von Gebeten begleitete Wandern ent lang der Via 
Dolorosa wurde damals als eine besonders authent ische 
Art der „imitat io Chris t i" verstanden. 
Der unmi t t e lba re Aufen tha l t u n d das Beten a m G r a b 
Chris t i waren H ö h e p u n k t e jeder Jerusalem­Wallfahr t . 
Dies galt auch fü r den Neuburge r Pfalzgrafen u n d seine 
Gefähr t en , die z u d e m bei ih rem dr i t ten Besuch in der 
Grabeski rche zu Rittern des Heil igen Grabes geschlagen 
worden sind. Passend zu den goldenen Sporen, die ihm 
als Zeichen seiner neuen Würde verliehen w u r d e n , ließ 
sich Ot the in r i ch später einen vergoldeten Harnisch anfer­
tigen, in dessen Kragen die Ordenske t te der Heilig­Grab­
Ritter mit d e m fün f f achen Jerusalem­Kreuz eingeätzt ist. 
In diesem Harn i sch hat er sich auf d e m Bildteppich 
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o f f e n b a r dars te l len lassen. Dieses P r u n k s t ü c k w u r d e n u r 
zu b e s o n d e r e n Anlässen ge t ragen , e twa z u r H o c h z e i t sei­
nes O n k e l s Pfalzgraf Fr iedr ich m i t D o r o t h e a von Däne­
m a r k 1535 in H e i d e l b e r g . In se iner g l ä n z e n d e n R ü s t u n g 
e r s c h e i n t O t t h e i n r i c h g le i chze i t ig als idea le Verkörpe­
r u n g des „mi les chr i s t i anus" . Ein S e i t e n b l i c k au f d e n 
zwe i t en Bi ld t epp ich un te r s t r e i ch t diese Lesart ausdrück­
l ich. D e n n d o r t , quas i i m Blickfeld des Pfa lzgra fen , er­
sche in t de r hl. G e o r g , das Urbi ld des chr i s t l i chen Ritter­
t u m s , e b e n f a l l s in g o l d e n e r R ü s t u n g b e t e n d n iede rge ­
kn ie t , u m d e m ü t i g sein M a r t y r i u m zu e r l e iden . Lydda, 
d e n O r t de r H i n r i c h t u n g , wol l t e O t t h e i n r i c h u n b e d i n g t 
b e s u c h e n , d e n n d e r hei l ige Rit ter w a r de r N a m e n s g e b e r 
u n d S c h u t z p a t r o n des pfä lz i schen H a u s o r d e n s . H H 
Rott 1912, Schriften, S. 34­41,66­105; Göbel 1923; Stemper 
1956; Abreß 1984; Eichler 1993, S. 8­10; Ganz­BIättler 2000; 
Grosse 2003; Reichert 2005. 
7.15 
Ottheinrichs Pilgerfahrt ins Heilige Land II: 
Die Abfahrt aus Jaffa 
Neuburg, 1541; Christian de Roy (tätig vor 1539­1544/45), 
Entwurf Mathis Gerung (um 1500­1570) zugeschrieben; 
Wirkteppich: Wolle, Seiden, 437 x 530, Inschriften auf der 
Bordüre: M D Z / 1 5 4 1 / O H S (ligiert), zahlreiche Inschriften 
im Inneren der Darstellung bezeichnen die heiligen Stätten; 
Historischer Verein Neuburg an der Donau, Schloss Neuburg 
an der Donau (T 374) 
Auf d e m r ech ten W a n d t e p p i c h fü l l t ebenfa l l s e ine wei te , 
m i t Szenen de r Hei l sgesch ich te durchse t z t e Überb l icks ­
l andscha f t fast d e n g e s a m t e n B i l d r a u m . U n d a u c h hier 
e r s che inen zwischen d e n bib l i schen Szenen gelegent l ich 
d ie b e k a n n t e n ze i tgenöss i s chen Pi lge rges ta l t en . Dieses 
D a r s t e l l u n g s p r i n z i p wird im rech ten V o r d e r g r u n d d u r c h 
d ie U m k e h r d e r E r z ä h l p e r s p e k t i v e j e d o c h d u r c h b r o ­
c h e n . D e n n h ie r w i r d e n t l a n g des Küstens t re i fens e ine 
rech t u n e r f r e u l i c h e Episode de r Reise geschi lder t , n ä m ­
lich die t u m u l t a r t i g e A b f a h r t O t t h e i n r i c h s u n d se ine r 
184 
Ottheinrich - der Landesherr • Herrschaftliche Repräsentation 
•rC «w M 
i .vi 
m 
r. m 
X r-^iui jKSSS-ri 
* ...(, 
X 1 U. r lU i . . . A' 5 4 * 
* •.M*r*4-. • i C! rtr; 
K 
vvrjs 
J&L ts.« I fcy .* v i r r HHäK. ./fe N J'rW«! 
i t« 
^mMM^ A ' - V * » SSc^ *• r^nHff 
Begleiter aus Jaffa. In seinem Tagebuch sind die Ereignis­
se fes tgehal ten: D e m n a c h e m p f i n g e n die Türken die 
Wallfahrer bei ihrer Rückkehr aus Jerusalem mit Schlä­
gen u n d Prügel und , n a c h d e m sie „genugsam mutwi l l " 
mit ihnen getr ieben hat ten , sperr ten sie die ganze Gesell­
schaf t in das dor t ige Pilgerhaus, den ver ru fenen St.­
Peters­Keller; als „Menschenf ischer" charakterisiert , steht 
St. Peter zur Beze ichnung des genauen Orts deshalb in 
der rechten unte ren Bildecke. Während d e m Pfalzgrafen 
u n d einigen Anderen schon bald der Ausbruch u n d die 
Flucht auf ihr Schiff gelang, musste der Kapitän Marcan­
ton io D a n d o l o die türkischen Drangsale fast eine Woche 
lang ertragen, bevor er entlassen wurde . 
Auf d e m Bildteppich ist die Lage Jaffas lediglich durch 
zwei mächt ige , einzeln s tehende W e h r t ü r m e bezeichnet . 
In deren Vorfeld ist ein türkisches Zelt lager aufgeschla­
gen, von d e m aus die Misshand lungen der Pilger offen­
bar befohlen w o r d e n sind. Otthe in r ich und drei seiner 
Gefähr ten haben sich jedoch in ein Boot gef lüchte t u n d 
r u d e r n h inaus aufs Meer, zur „Nafe", d e m schwerfäll i­
gen Handelsschiff , das sie zurück nach Venedig br ingen 
sollte. Dessen Anker ist bereits gelichtet , w ä h r e n d die Ma­
trosen d a m i t beschäft igt sind die Segel zu setzen, u m mit 
d e m günst igen, von Land her w e h e n d e n Wind , die Gesta­
de des Heil igen Landes zu verlassen. H H 
Rott 1912, Schriften S. 21­191; Göbel 1923; Stemper 1956; 
Abreß 1984; Eichler 1993; Ganz­Blättler 2000; Grosse 2003: 
Reichert 2005. 
7.16 
P h o e b u s / A p o l l (Die Beispiele des g u t e n Glücks ) 
Niederländisch, Brüssel (?) oder Tournais (?), um 1531; Wirk­
teppich: Wolle und Seiden, 383 x 175 und 437 x 462 (R); Ger­
manisches Nationalmuseum, Nürnberg (Gew 3946) und 
Kurpralzisches Museum der Stadt Heidelberg 
Der heute gebräuchl iche den S o n n e n g o t t Phoebus /Apo l l 
h e r v o r h e b e n d e Titel wird der B e d e u t u n g des Bildpro­
g r a m m s dieses Teppichs nicht gerecht. D e n n in der Land­
schaft un te r Apol lon u n d d e m von rechts heranschwe­
b e n d e n W i n d g o t t Aeolus t u m m e l t sich e ine n a m h a f t e 
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G r u p p e w a h r e r G l ü c k s k i n d e r der an t iken Geschich te 
u n d Mythologie , deren Schicksal durch das f reundl iche 
Walten der Glücksgöt t in For tuna positiv gewendet wur­
de: Unte r a n d e r e m t reibt ein günst iger Wind die Schiffe 
des Aeneas u n d seiner Gefähr ten ihrer neuen H e i m a t Ita­
lien zu; der Boo t smann Amyklas ruder t Caesar über den 
Rubikon; die ausgesetzten Zwil l inge R o m u l u s u n d Re­
m u s w e r d e n von der Wölf in gesäugt u n d schl ießl ich 
d u r c h den Hir t en Faustulus gerettet; und , allen voran, 
wird der sch i f fb rüch ige Sänger Arion, der die Gesichts­
züge des noch recht jugendl ichen Otthe in r ich trägt, von 
e inem Delf in an Land gerettet. 
Der Teppich war ursprüngl ich das l inke Teilstück einer 
aus drei Behängen bes tehenden Serie, deren 1531 datier­
tes Mittelbi ld der allegorischen Verherr l ichung der Pru­
dent ia ­ der Klughei t ­ u n d der mensch l ichen Vernunf t 
g e w i d m e t ist (vgl. 7.16a), w ä h r e n d das wahrsche in l i ch 
den t u g e n d h a f t e n Menschen schi ldernde rechte Gegen­
stück verloren ging. 
Das inhal t l iche u n d fo rmale Vorbild der Trilogie wa­
ren die n e u n b e r ü h m t e n Tapisserien der „Los Honores"­
Serie des Brüsseler Hoftapissiers Pieter van Aelst (Patri­
m o n i o Nacional , Madr id ) . Das figurenreiche P r o g r a m m 
dieses zwischen 1520 u n d 1525 fü r Karl V. konzipier ten 
Zyklus sollte d e m jungen Kaiser durch gelehrte Anspie­
lungen bes t immte ethische G r u n d l i n i e n fü r seine Herr­
schaft vermit te ln . Die drei aus der Madr ider Folge ausge­
schiedenen Teppiche ­ Prudent ia , Fortuna u n d Virtus ­
gehö ren inha l t l ich insofern enger z u s a m m e n , als ihre 
Konzept ion auf einen b e d e u t e n d e n l i terarischen Text des 
Hochmi t t e l a l t e r s zu rückgeh t , d e n u m 1183 ents tande­
nen „Ant ic laudian" des Alanus ab Insulis. Darin wird er­
zählt , wie Natura den Wunsch gefasst hat, mit Rat u n d 
Unte r s tü t zung aller Tugenden , den v o l l k o m m e n e n Men­
schen zu erschaffen. Da dies aber n u r mit Gottes Billi­
g u n g zu erreichen war, der d e m Körper die Seele beizu­
geben hatte, beschloss m a n , Pruden t ia als Bittstellerin zu 
i h m zu schicken. Zahl re iche Fährnisse ü b e r w i n d e n d , be­
wäl t ig te sie die gefahrvol le Reise d u r c h die H i m m e l s ­
sphären , sodass das Vorhaben schl ießl ich ge lang u n d 
z u m Schluss der neue Mensch , näml i ch Chr is tus , den 
endgül t igen Sieg übe r die Laster err ingen konnte . 
A u f g r u n d der e ingewebten Wappen u n d des Rollen­
porträts Otthe in r i chs als Arion w u r d e vermute t , dass die 
reduzier te Honores­Ser ie in dessen Auf t rag e n t w o r f e n 
w o r d e n sei. Da von d e m Heide lberger Teppich jedoch 
eine wei tgehend ident ische, aber wappen lo se Fassung 
existiert, erscheint es aus heut iger Sicht plausibler, dass 
der Pfalzgraf lediglich eine o h n e h i n fü r den freien Markt 
konzipier te Kurzfassung des Zyklus auf seine Person u n d 
seinen Rang hin hat individualis ieren lassen. Die kom­
posit ioneil unbef r i ed igende , eben wie nachträgl ich ein­
gesetzt wirkende Pla tz ie rung der „Wappentafeln", wäre 
d a n n auch eher verständlich. H H 
Male 1931,S.34lf.; Stemper 1956,S. 163­170; Stemper 1958; 
Souchal 1979, S. 117; Abreß 1984; Verenkotte/von Wilckens 
1984; Delmarcel 2000, S. 38­42. 
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Himmelfahrt Christi 
Niederländischer Wirker; Entwurf Michiel Coxcie (1499 
bis 1592) zugeschrieben; um 1540 (?); Wirkteppich: Wolle, 
Seiden, Gold­ und Silberlahn, ca. 240 x ca. 223 (Maße vor 
der Restaurierung); Staatliche Verwaltung der Bayerischen 
Schlösser, Seen und Gärten, Schloss Neuburg an der 
Donau (BSV, WA. 0061) 
Wie aus Inventaren ersicht l ich ist, besaß O t t h e i n r i c h 
mehre re wertvolle T h r o n b a l d a c h i n e unterschiedl ichster 
Art, d a r u n t e r einen aus Gold­, Silber­ u n d Seidenfäden 
gewirkten großen Aufschlag mit den Wappen seiner Ah­
nen u n d d e m M o n o g r a m m OHS, dessen „rucktuech mit 
der histori des nachtmals Christ i u n n d der h i m m e l mit 
der h i m m e l f a r t h Chris t i " geschmückt waren. Möglicher­
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weise ist die in ihrer a u f w ä n d i g e n Machar t den über­
l ieferten Beschre ibungen en t sp rechende , a n n ä h e r n d 
quadra t i sche u n d relativ kle informat ige M ü n c h n e r Him­
melfahrts­Tapisserie davon das einzige erha l tene Stück. 
Solche T h r o n b a l d a c h i n e mit ihrem dazugehör igen Tep­
p ichdekor de f in i e r t en e ine besonde re repräsenta t ive 
Sphäre des Herrschers , dessen Anwesenhe i t sie signali­
sierten u n d dessen Autor i tä t sie eine unverwechselbare 
Aura verl iehen. Sie waren u n d sind bis heute fester Be­
standteil des höf ischen Zeremonie l l s . 
Die Dars te l lung des Bildteppichs schildert das W u n d e r 
der H i m m e l f a h r t durch die H e r v o r h e b u n g der Ergriffen­
heit der Zuschauer . Die Szene ist in eine Landschaf t vor 
der Stadtkulisse Jerusalems gesetzt. H H 
Standen 1985, Bd. 1, S. 119­126; Grosse 2002, S. 213­222. 
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D e r P l a n e t Sol, a u s e i n e r Folge d e r „ S i e b e n P l a n e t e n 
u n d i h r e r K i n d e r " 
Melchior Grienman (tätig vor 1544 ­ nach 1550) zugeschrie­
ben; nach e i n e m Holzschni t t von Georg Pencz (um 1500 bis 
1550); Heidelberg, 1548; Wirkteppich: Wolle, Seiden, Gold­
und Silberlahn, 186 x 102 (R); Fondation Martin Bodmer, 
Col igny /Schwe iz 
Inschrift: 1.5 . Soll 4 . 8 . / Wie m e i n sch(e)in all andre uber­
windt , dergl ichen understeen alle m e i n k i n d , / mit fechten, 
singen u n n d springen, Welchem am basten thu ge l ingenn. 
Mit vielen seiner Zei tgenossen tei l te O t t h e i n r i c h d e n 
Ste rneng lauben . Entsprechend ließ er sich mehr fach sein 
Horoskop stellen (Kat.­Nr. 7.101). Als Sonntagsk ind u n d 
d u r c h sein G e b u r t s d a t u m 10. Apri l , d e m Tag, an d e m 
nach Ovids römischem Festkalender der Sonnengo t t sei­
ne Herrschaf t a m H i m m e l antr i t t , stand der Neuburger 
Pfalzgraf unte r d e m glückl ichen Einfluss des Taggestirns. 
Der auf d e m Bildteppich sein Gespann sicher über das 
F i r m a m e n t l enkende Sonnengo t t hat deshalb nicht n u r 
die kräft ige Statur des Pfalzgrafen, er trägt auch unver­
k e n n b a r dessen Gesichtszüge. A u ß e r d e m erscheint das 
a m Rad des S o n n e n w a g e n s angebrach te Sternze ichen 
des Löwen in der charakter is t ischen Form u n d in den 
Farben des pfalzischen Wappens . D a m i t steht unmissver­
s tänd l ich fest, an w e l c h e m Für s t enho f sich die adlige 
Lebensart in so vorbi ldl icher Weise entfa l ten sollte, wie 
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dies die lebenslustigen „Kinder der Sonne" im unte ren 
Bereich der Tapisserie vor führen . 
Der Vergleich mit der Vorlage, e inem Holzschni t t des 
N ü r n b e r g e r Malers Georg Pencz, m a c h t deut l i ch , dass 
Ot the in r i ch die H i n t e r g r u n d l a n d s c h a f t verändern ließ: 
Auf d e m Teppich ist ein Berg zu e rkennen , dessen zer­
klüf te te Gipfel fast an den H i m m e l stoßen, eine Anspie­
l u n g auf ant ike Beschre ibungen des heil igen Berges 
Parnass, Sitz Apol lons u n d der Musen. Vor d e m Haupt ­
massiv erstreckt sich eine Hügelket te mit einer mächti ­
gen Burganlage, die of fenbar nach einer Ansicht der Tal­
seite des Heidelberger Schlosses gewirkt w o r d e n ist. Oh­
ne Zweifel ist hier der „Parnassus Palatinus", der pfälzi­
sche Musenberg , gemeint , als dessen ­ zumindes t ideeller 
­ Beherrscher Ot the in r i ch of fenbar schon damals gese­
hen werden wollte. Aber allein die Tatsache, dass er es 
t rotz des kaiserlichen Banns gewagt hat sich öffent l ich als 
Sol/Apoll darstellen zu lassen, war ein offener antihabs­
burgischer Aff ron t . D e n n den gebi ldeten Zei tgenossen 
war dieses Konzept von Graf iken her bestens bekann t , 
die den T r i u m p h Kaiser Maximi l ians bez iehungsweise 
Karls V. z u m T h e m a hat ten u n d auf denen unzweideu t ig 
zu lesen war: „ Q u o d in coelis Sol, hoc in terra Caesar est" 
(,Was im H i m m e l die Sonne , ist auf Erden der Kaiser") . 
Dass Ot the in r i ch mit der Adapt ion der Bildformel natür­
lich auch den d a m i t v e r b u n d e n e n A n s p r u c h auf die 
Königsherrschaft zu ü b e r n e h m e n gedachte , musste den 
dama l igen Betrachtern n i e m a n d erk lären . U n d sollte 
doch einer Zweifel gehegt haben , so w u r d e n diese durch 
e inen kurzen Sei tenbl ick auf d e n Jupiter­Teppich end­
gül t ig zerstreut. H H 
Auktion Charpentier 1958, Nr. 133; Grosse 2000; Hubach 2002, 
Parnassus; Hubach 2002, Tapisserien; Hubach 2002, Ottheinrichs 
neuer hofbaw, S. 196 f.; Oestmann 2002. 
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D e r P l a n e t J u p i t e r , a u s e i n e r Folge d e r „ S i e b e n 
P l a n e t e n u n d i h r e r K i n d e r " 
Melchior Grienman (tätig vor 1544 ­ nach 1550) zugeschrie­
ben; nach einem Holzschnitt von Georg Pencz (um 1500 bis 
1550); Heidelberg, 1547; Wirkteppich: Wolle, Seiden, Gold­
und Silberlahn, 186 x 102 (R); Fondation Martin Bodmer, 
Coligny/Schweiz 
Inschrift: 1.5. Jupiter 4.7. / Dugenthafft und gutter sitten 
binn Ich, Das soll wissenn alle meniglich. / Wisse auch das 
meine kind, Zu grossem g(e)walt und her(r)schafft erboren 
sind. 
D e m Planeten Jup i t e r wird zugeschr ieben, Menschen zu 
behe r r schen , die m i t Her r scha f t s au fgaben u n d der 
Rechtsprechung bet raut sind. Demen t sp rechend ist auf 
d e m Bildteppich zu sehen, wie un te r d e m Einfluss Jupi­
ters im Vordergrund ein Papst eine Kaiserkrönung voll­
zieht , w ä h r e n d etwas wei ter h in t en ein Richter seine 
Amtsgeschäf te tätigt. Allerdings sind beide Ereignisse bei 
genauer Betrachtung ins Negative gewendet . So verwei­
ny fittr fl.#Tofltoifairinrmgliri) «acnt üfttr otMlrtohrrftbalfffrliorfiifnii mimt 
K 
yr 
ä ^ H 
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gert der kor rup te Richter den vor seinem Stuhl erschei­
n e n d e n ä rml i chen Klägern augensche in l i ch ihr Recht 
zuguns ten seiner reichen K u m p a n e . U m die Missstände 
der aktuel len Herrschaf t im Reich aber noch stärker zu 
verdeut l ichen, wähl te Pencz fü r die Hauptszene eine po­
litisch brisante Bildformel , die den Zeitgenossen bestens 
b e k a n n t war: Ausgehend von Lucas Cranachs d. Ä. pole­
mischem Holzschni t t in d e m erstmals 1521 in Witten­
berg publ iz ie r ten „Passional Chris t i u n d Ant ichr i s t i " 
zeigt er ausgerechne t jenen M o m e n t der K r ö n u n g , in 
d e m der Kaiser d e m t h r o n e n d e n Papst un te rwür f i g die 
Füße küsst, u m d a n n aus dessen H ä n d e n die Krone zu 
e m p f a n g e n . Er erweist sich so als ein Gefo lgsmann , als 
bloßer Befehlsempfänger des Pontifex Maximus u n d der 
römischen Kirche. Dass später Ot the in r i ch e ingedenk sei­
nes eigenen Schicksals d e m kniefäll igen Kaiser zusätzlich 
noch die Gesichtszüge Karls V. geben ließ, versteht sich 
fast schon von selbst. Jeder wusste damals , dass Karl V. im 
Jahr 1530 in Bologna Papst Klemens VII. im R a h m e n der 
K r ö n u n g s z e r e m o n i e den Fußkuss geleistet hat te . Die 
Über t r agung dieses von vielen n u r noch als D e m ü t i g u n g 
der deu t schen Nat ion e m p f u n d e n e n Ereignisses in die 
m o n u m e n t a l e Form eines Bildteppichs u n d dessen öf­
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fentl iche Ausstel lung mussten zwangsläuf ig als 
ein w o h l kalkulierter , d i f f amie r ende r Angr i f f 
auf die Person des Kaisers vers tanden werden . 
Es war wohl nicht zuletzt diese offen zur Schau 
gestellte feindselige Hal tung , die es fü r lange 
Zeit verhinder t hat, das angespannte Verhältnis 
Otthe inr ichs zu Karl V, der nicht nur über die 
off iz ie l len d i p l o m a t i s c h e n Kanäle s o n d e r n 
auch d u r c h Spione genauestens übe r die Zu­
s tände in Heide lberg unter r ich te t war, zu berei­
nigen. H H 
Auktion Charpen t ie r 1958, Nr. 133; Grosse 2000; 
Hubach 2002, Parnassus; Hubach 2002, Tapisserien; 
Hubach 2002. Ottheinr ichs neuer hofbaw, S. 196f.; 
Wirth 1963, S. 180­200; Zschelletzschky 1975, 
S. 134­168. 
2 9 3 
